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34 . Jahrgang

Landesbutztag .
SP .- Bußzeitnoch i mmer in deutschen Landen .

Häufig läuten die Totenglocken, seltener die Sieges¬
glocken ; die Friedensglocken säumen von Monat zv- --
Monat . Und jetzt stehen wir — das ist doch unser
aller unausgesprochene Empfindung — vor dem e nt -
scheidenden Ringen unseres Volkes , unserer
Seeleute . Die Stunde gleicht — bei aller Verschieden¬
heit — der Stunde am Anfang des Kriegs , da das
deutsche Volk einen Kriegsbußtag hielt , ehe es sein Schwert
zog zur Abwehr der Feinde . Jetzt haben sie uns noch-
einmal den Krieg erklärt , den Krieg bis aufs Messer ; in
neuer starker Rüstung zieht unser Heer zum Entschei¬
dungskampf aus — sollten wir nicht wieder die innere
Reinigung und Stärkung suchen , zu der der Bußtag uns
auffordert ?

Zwar es melden sich unter uns allerlei wider -
streitende Gedanken . Die einen sagen : wenn nun
die schwere Heimsuchung nicht bald aufhört , wenn nicht
Gott bald wieder seine Freundlichkeit scheinen läßt , dann
ist aller Segen dieser ganzen Zeit verloren , die Menschen¬
herzen werden kalt wie Stein ! Andere aber meinen :
wenn -man hin und her im Volke späht und horcht, dann
kommt man zu der Ueberzeugung : es ist noch immer nicht
genug des Gerichts ; es muß noch viel schlimmer kommen ,
ehe es wirklich eine ganze Umkehr gibt !

Wer hat nun recht? Ja , wer wüßte, ioas Gott
mit uns im Sinn hat ! Aber — wer hat des Herrn
Sinn erkannt , oder wer ist sein Ratgeber gewesen ? Maßen
wir uns nicht viel zu viel an mit allen solchen und
ähnlichen Betrachtungen ? Sollten wir nicht vielmehr
das eine lernen : schweigen und unfern Mund nicht auf¬
tun ? Wäre nicht das das erste Stück wahrer Buße ?

Es ist Zeit nach mehr als zweieinhalb Kriegsjahren
mit ihren erschütternden Erfahrungen , daß wir allen
schwärmerischen Gedanken und Wünschen den Abschied
geben. Ein schwärmerischer, unnüchterner Gedaftke ist
es, zu meinen, es könnte jemals ein Volk geben, das -
aus lauter guten Menschen bestünde, in dem der gute
Geist sich sieghaft durchsetzte . Nein , das gewaltige Er¬
leben zeitigt ebensogut das Böse wie das Gute , offen¬
bart ebenso das Gemeine wie das Edle in der Menschen¬
natur . Das baben wir zur Genüae erfahren . Es muß

, auch jetzt und in Zukunft gelten : „ Wer böse ist , der sei
§ fernerhin böse"

; daran werden wir nichts ändern und
daran wird keine Welterschütterung etwas ändern .

Aber das andere soll nicht minder unumstößlich sein :
Frömmigkeit , Christentum , Religion soll sich bewähren
und erproben in dieser Zeit des Weltkriegs — darauf
wartet die Welt - Wie diese Erwartung sich erfüllt , davon

j wird viel abhängen für die Zukunft unseres Volkes . Und
j daran hat jeder einzelne seinen Anteil ,
i Der Bußtag fordert nicht auf zur Erwägung der

Frage , ob die andern genug Buße getan , oder ob Gottes
Weg der geeignetste sei, Buße zu wecken . Er ruft allein
uns zu : Zeiget , daß es mit euch aufwärts und vorwärts
geht ! Beweiset durch die Tat , daß diese Zeit nicht ver¬
loren ist , ' andern ihren Segen bringt . Jeder einzelne
aber , der wächst und Früchte zur Reife bringt , ist ein
wertvoller Baustein , zum Aufbau des Vol¬
kes . Das zu werden sei unser Bußtagsziel !

^ KriegschromL 1Ä16 K

3 März : Das Dorf Douaumont wurde vom Feind ge¬
säubert und über 1ÜÜ0 Gefangene und b schwere Geschütze
cmgebracht.
— Erfolgreich« Fliegertätigkeit im . Festungsbereich Perdun.
— Patrouillengefechte an der Düna, östlich von Friedrich¬
stadt , sowie an der Serwrtsch-- und Scharafront .
— Unterwerfung der Stämme östlich und westlich Aden unter
die türkisch « Herrschaft.
— Rückzug der Türken gegen Erzingjan und Bitlis.

« . März : S . M. S . „Möve" ist nach mehrmonatiger erfolg¬
reicher Kreuzfahrt helmgekehrt. Das Schiff hat 13 eng¬
lisch« , einen französischen und einen belgischen Dampfer mit
einem Gesamttonnengehalt von 57 835 Tonnen aufgebracht
und hat außerdem an der feindlichen Küste Minen gelegt ,
denen unter anderem das englisch« Schlachtschiff „King Ed¬
ward VII . " zum Opfer gefallen ist .
— Französische Angriffe auf das Dorf Douaumont wurden
unter g - oßen Verlusten für den Feind abgeschlagen, weitere
1000 Ee,ai :gcne elngebracht.
— Bisher wurden in den Kämpfen vor Perdun 115 Ge¬
schütze und 161 Maschinengewehre erbeutet.
— Die Russen wurden aus ihren Stellungen nordöstlich
von Baranowitschi geworfen .
— V . l Durazzo wurden , wie nunmehr feststeht , 34 italienische
Geschütze und 11400 Gewehre erbeutet.
— Eroberung von Bitlis durch die Russen .

' Der Schrei in der Ruine . .
Eine lustige Geistergeschichte von F . v . Masko w.

Diese wertvollen Ueberreste befanden sich in der noch
unversehrten gewölbten Krypta der Kirche , deren verborge¬
nen Eingang der Kopte allein zu kennen behauptete.

„Natürlich äußerte ich sofort den Wunsch , die Ruine
und cen darin aufbewahrten Foliantenschatz in Augen¬
schein nehmen zu dürfen , und mein Freund zeigte sich
auch erbötig , mir dahin als Führer zu dienen, jedoch
unter der Bedingung , daß wir , um nicht die Aufmerk¬
samkeit der allezeit beutelustigen Muhamedaner auf den
uftenen Fund zu locken , unser Vorhaben zur Nachtzeit
auosührten . Ich war es zufrieden , und in einer mond-
nnd sternenhellen Nacht machten wir uns in Begleitung
de§ etwa 10 jährigen Sohnes meines Kopten, der uns
in der Ruine die Fackeln tragen sollte, auf den Weg.

„ Schweigend schritten wir durch das weite Trüm -
nieiseld von Thedens Ebene, über diesen ältesten Kul¬
turboden der Erde, welcher gleichzeitig der älteste Kirch¬
hof der Welt ist . Die mondbeglänzten Riesendenkmale
einstiger Herrlichkeit, die ewig tote und doch unsterb¬
liches Leben bergende Wüste mit ihren steinernen Wun¬
dern , füllten mir die Seele mit einem Ernste , wie ich
ihn sonst an keinem andern Orte der Welt empfunden
habe. Ich hätte meilenweit fortwandern mögen durch
diese Regionen des Todes , durch diese sagenreiche Trüm¬
merwelt . „Nach einer halbstündigen Wanderung machte
mein Führer vor einer niedrigen senkrechten Felsen-
wand Halt , welche, nach den Ruinen zu urteilen , einir
e >ne stattliche Kirche , eine Säulenbasilika ältesten Stils
getragen hatte . Unter der wahnwitzigen Verfolgung -'
Wut einiger Khalifen waren die stolzen Mauern zerstör
und über dem halbversunkenen Portal , zum Hohne des
gestürzten Christengottes , mißgestaltete Tierbilder und
Teufelsfratzen angebracht worden, die in dem unge¬
wissen Lichte der Nacht widerlich auf uns herabgrinsten .

Au einer Stelle der Felseuwand , von Disteln und Stein¬
geröll verborgen , zeigte mein Kopte mir den von ihm
entdeckten Eingang ; wir zündeten unsere Fackeln an
stiegen langsam und vorsichtig in das Innere der.
Krvpta hinein .

„Durch eine geräumige Vorhalle gelangten wir in
ein tiefes und weites Gewölbe, welches durch zwei
Reihen mächtiger Pfeiler in eine Haupthalle und zwei
Seitengänge geteilt wurde . Die Mauern und Säulen
waren mit Hieroglyphen bedeckt und mit dunkeln blut¬
rünstigen Heiligenbildern geschmückt: rings am Boden
standen die steinernen Sarkophage umher , welche die zu
Staub zerfallenen Leiber der alten Mönche bargen . Im
Hintergründe der steinernen Halle aber befand sich ein
steinerner Altar , die Stätte , wo die koptischen Mönche,
während der Beisetzung eines geschiedenen Bruders oder
zur Zeit der Verfolgungen , ihren Gottesdienst gehalten
hatten . „Auf diesem Altar nun fand ich das Ziel 'meiner
Wünsche , die Ueberreste der alten Klosterbibliothek, etwa
zwanzig ansehnliche Folianten in dunklen verwitterten
Ginbänden , in koptischer und lateinischer Sprache , teils
auf Papyrus , teils auf Palmenblätter geschrieben , die
Initialen mit großem Fleiße in Gold und bunten Far¬
ben gemalt . Wir steckten die Fackeln in üen Boden ,
seinen uns auf einen in der Nähe des Altars befind¬
lichen Sarkophag und begannen eifrig die wunderbaren
Bücher zu durchblättern , während der Knabe des Kop¬
ien dieselben ab- und zutrug .

„ Eine Weile mochten wir , ganz vertieft in den
interessanten Stoff , so gesessen haben, als der Knabe
eilig zu uns heransprang und uns mit den ängstlichen
Worten : „Horch , Vater , was ist das ?" unterbrach . Von
einem der Seitengänge her ließ sich ein leises unbe¬
stimmtes Geräusch vernehmen, das jedoch gleich wieder
verstnmmte. '

„Befremdet ergriff ich eine der am Boden stehen¬
den Fackeln und leuchtete seitwärts und hinter uns in
das Dunkel hinein . Es ließ sich jedoch nichts entdecken,

Sonntagsgedanken .
Wer hat einen härteren Kampf zu bestehen , al<

der, welcher sich selbst besiegen will ? Das sollte unser»
Lebensarbeit sein , sich selbst zu besiegen; täglich in dsr
Kraft und im Guten zu wachsen .

Thomas von KempiS. !
- .

— — ———

H Wochenrundschau .
Die Kanzlerrede

am letzten "
.mstag im Reichstag wurde mit Span¬

nung , erwa , Die äußere politische Lage hat ja seit
der Verkündigung des deutschen Friedensangebots vom
1 ? . Dezember v . I . eine gewaltige Veränderung und Ver¬
schönung erfahren . Die deutsche Regierung hat sich
nac l r in der unverschämtesten Art erfolgten Zurück-
ivei Friedensangebots durch die Entente -Mächie
zur T führung des uneingeschränkten Tauchbootkriegs
entschlos,en , Wilson hat diese selbstverständliche Maß¬
nahme der äußersten Notwehr mit dem brüsken Abbruch
der amtlichen Beziehungen und mit Kriegsdrohungen be¬
antwortet und der famose Herr Gerard hat sich ein
besonderes Denkmal in Deutschland sichern zu müssen
geglaubt , indem er Wilsons Fehdehandschuh unserer Re¬
gierung in der ungezogensten Art vor die Wße warf ,
ohne sich auch nur die Mühe eines begründenden Wortes
zu machen. Dazu kamen einige komplizierte und nicht
so leicht verständliche, jedenfalls mehrdeutige Reden des
ungarischen Ministerpräsidenten , Grafen Tisza , aus denen
einige Leute entnehmen wollten — jedenfalls zu Un¬
recht — , das; Ungarn nicht mehr so recht bei der Sache
sei . Ta gab es denn Stoff genug für eine große Rede.
Aber die Kanzlerrede hat in ihrer nüchternen Sach¬
lichkeit doch einigermaßen enttäuscht. Herr von Beth-
mann Hollweg ist kein Freund von kräftigen Worb "?,
wie sie Bismarck in so hohem Maße und immer zur
rechten Zeit zu Gebote standen ; ihm liegen sie nicht.
Die Art , wie der Reichskanzler das anmaßende und durch¬
aus parteiische Vorgehen Wilsons kennzeichnete , war kor¬
rekt , aber auf einen so groben Klotz hätte sich nach deut¬
schem Empfinden der oberste Beamte einer Großmacht
doch eines gröberen Keils bedienen dürfen . Mit de :
Erkläruna des Kanzlers , daN Deutschland bereit sei ,

liefe Stille ringsum , und oer Kopte sagte : „Wahrschein¬
lich das Steingeröll über uns , oas unsere Füße beim
Hineingehen in Bewegung gebracht haben . Was sollt's
auch anderes sein , Herr ? es weiß keine lebende Seele,
außer mir , von diesem Ort , und die alten Schläfer
ringsum werden uns wohl auch nicht beunruhigen .
Hab ich doch schon manche Nacht allein unter ihnen zu -
gebracht !"

„Diese Argumente beruhigten mich vollkommen.
Uebrigens wußte ich , daß die Eingeborenen , falls eunge
von ihnen uns auf der Spur sein sollten, sich, wohl
hüten würden , mir zu nahe zu kommen, da sie jeden
Fremden als Schützling der Negierung zu respektieren ge¬
wohnt sind . Zudem mußten auch meine Diener in der
Nähe sein .

„ Ich fühlte mich also durchaus sicher und wandte
mich mit doppeltem Eifer wieder den ehrwürdigen Ma¬
nuskripten zu . Doch kaum hatte ich einige Blätter um¬
geschlagen , als sich von neuem jenes eigentümliche Ge¬
räusch und zwar diesmal deutlich wie das Scharren und
Tappen zögernder Fußtritte vernehmen ließ.

„Verwundert sahen wir einander an und starrten
dann voll gespanntester Erwartung nach jenem Seiten¬
gange hin, überzeugt, daß aus dem unheimlichen Dunkel
desselben irgend etwas Seltsames zum Vorschein kommen
müsse . Unwillkürlich hatte meine Hand die Pistole er¬
saßt, welche ich stets bei mir zu tragen pflegte.

„Da erschallte plötzlich , das Gewölbe mit schauer-
lnben, Echo füllend, ein so markerschütternder Schrei ,
ein so schriller Klagelaut in der Ruine , daß wir ent¬
setzt von unserem Sitze emporschnellten und uns von
eisigen Frösteln durchrieselt fühlten . In demselben Augen¬
blick stürzten auch , durch die uns entfallenden Bücher oder
durch den angstvoll herbeirennenden Knaben angestoßen,
die in der Erde steckenden Fackeln um und verlöschten
in dem losen Sande des Bodens . , . .



Wünschen der Neutralen soiveit entgegenznkommen, alc
es uns möglich ist , ohne unseren „ unwiderruslicben " Ent¬
schluß, den Zweck unserer Seesperre unbe¬
dingt zu erfnllen , dadurch zu beeinträchtigen , wir »

'" -dermann einverstanden seiir . Freilich wird man im
Hinblick auf die amerikanischen Versuctzsschifse Orleans
und Rochester und den dänischen Versuch, die Lebensmit¬
telversorgung Englands ungeachtet der Seesperre sort-
znsetzen, den besonderen Nachdruck auf das Wort „un¬
bedingt" legen . Allseitiger Zustimmung darf der Kanz¬
ler sicher sein, wenn er sagte, daß wir durchhalten wol¬
len bis zum Siege , dagegen klang seine Rede auffal-
ä-«nd matt , als er chuf die Kriegsziele zu sprechen
^ am . Der Friede solle eine gesicherte Zukunft für ein
starkes Deutschland und uns volle Entschädigung für alle
Opfer bringen , die der ruchlose Angriff der Feinde
dem deutschen Volk auferlegt habe. Die Formulierung /
die der Reichskanzler bei der Besprechung dieser Frage
wählte , ist noch weniger klar und positiv als in jener
Rede, wo er vom Schutz im Osten und den realen
Garantien im Westen sprach. Was den Kanzler be¬

wog, in dieser Sache noch vorsichtiger und unbestimmter
als je zuvor sich aus ndrücken, kann man nur schwer
deuten, daß er es aber mit vollen: Bewußtsein und
reiflicher lleberlegung getan hat , ist unzweifelhaft . Nicht
unmöglich wäre es, daß die Gründe außerhalb des
Reichs liegen.

Die Rede des Grafen Tisza ,
die der ungarische Minister-Präsiden - Ende voriger Woche
im ungarischen Abgeordnetenhause als Entgegnung auf
die scharfen Angriffe eines Abgeordneten gegen Deutsch¬
land hielt , hat im Deutschen Reiche einige Verwun¬
derung hervorgerufen . Tisza führte den Beweis , daß
nicht Deutschland die Verantwortung für den Krieg trage ,
wie der Abgeordnete behauptet hatte, sondern — Rust¬
land und Frankreich . Von England sprach Tisza
nicht. Das ist immerhin auffallend, da einem leitende -'»
Staatsman .n die aus die Einkreisung und Vernichtung
Deutschlands gerichtete Politik Englands seit 1903 jeden¬
falls genau bekannt ist . Auch in Ungarn rr . -n man dir
britischen Schliche, wenngleich England ebenso wie Fran -̂

e'-eich sich stets bemüht haben und noch bemühen , Ungarns
-möglichst pfleglich zu behandeln, um es von Oesterreich

. abzutrennen - In seiner Rede sagte Tisza : „ Ein dauer¬
hafter Friede kann nur so beschaffen sein, daß er bei
niemandem Revanchegedanken erregt . Darin stimmen
alle unsere Bundesgenossen überein "

. — Das Wort
scheint nicht ganz glücklich gewählt zu sein. Wie mühte
denn der Friede beschaffen sein , der z . B . bei unseren
Feinden keine Revanchegedanken aufkommen ließe ? Of¬
fenbar so, daß Deutschland und seine Verbündeten sich
auf Gnade und Ungnade ergäben und die militärische,
politische und wirtschaftliche Erdrosselung an sich voll¬
ziehen ließen . Unsere Feinde würden sich nicht einmal
mit einem „Frieden ohne Sieg " begnügen . Das kann
aber Graf Tisza unmöglich gemeint haben, er fügte
ja hinzu : „Wir werden so lange kämpfen, wie es zur
Rettung unseres Lebens, zur Sicherung unserer Exi¬
stenzinteressen notwendig ist" , und eben diese Existenz¬
sicherung soll nach der amtlichen Note des Vierverbands
an Wilson unmöglich gemacht werden . Würden unsere
Feinde dieses , ihr Ziel durch den gegenwärtigen Krieg
nicht erreichen , so ist nicht pinzusehen, was das Ent¬
stehen und Bestehen von „ Revanchegedanken" ausschlie¬
ßen sollte. Vielleicht hat Graf Tisza sagen wollen,
die Feinde müßten so gründlich besiegt werden, daß
ihnen für > ? Zeiten die Revancheged , ulen vergehen.
Diese Deut g würde denn auch mit de : : Worten des
Kaisers Wi . ,,Um , die er in seinem prachtvollen Auf¬
ruf an das deutsche Volk kundgegeben hat , und mit
der männlich -kräftigen Erklärung des Großwesiers Talaat
Bey im türkischen Abgeordnetenhaus übereinstimmen .

Die Versenkung der holländischen Schisse
hat begreiflicherweisein unserem Nachbarland große Auf¬
regung verursacht. Tie Schiffsbesitzer haben die ihnen
gewährte , reichlich bemessene Frist , innerhalb deren sie
ihre Dampfer aus den englischen Häsen in die Hei¬
mat zurückrusen konnten, aus bis jetzt unbekannten Grün -

den verstreichen lassen, und als die Schiffe endlich nach
wiederholter Fristverlängerung sich auf den Weg machten,
da war es zu spät : die Tauchboote konnten nicht mehr
rechtzeitig benachrichtigt werden und 7 Dampfer mit
wertvoller Ladung gingen zn Grunde , ein weiterer lw'"

auf eine englische Mine und sank gleichfalls . Tie un¬
mittelbare Veraniwyrtung fällt aus die Reeder selbst,
die nicht die Frist der unbedingten Sicherheit benütz¬
ten , sondern — wohl auf Nötigung der englischen Re¬
gierung — den als Tag „bedingter " d . h . nicht ge¬
währleisteter Sicherheit 22 . F-ebruar wählten . Die Ver¬
senkung der 7 Holländer ist kein „Zwischenfall" , kein
für sich dastehendes Ereignis , sondern eine einfache
Folge des Tauchboothandelskrieges , beruhend auf der
Tatsache, daß d>as Sperrgebiet keine papierene Vorspie¬
gelung, eine militärische Tatsache ist . England will den
Neutralen glauben machen, daß der Tauchbootkrieg eine
unwirksame Maßregel von turzer Tauer sei . E .- ist also
von Bedeutung für das Verhalten der neutralen Schiff¬
fahrt , ob man der englischen Darstellung glaubt , oder
ob man begreift , daß der deutsche Tauchbootkring mit
jeder Woche kräftiger und bis zum Euderfolge unbe¬
irrbar durchdringen wird . England will die neutralen
Schiffe bekanntlich nur unter der Bedingung aus groß-
britannischen n : : > britischen Kolonialhäfen ausfahren las¬
sen , wenn sie ' verpfli ?,tsn , ihre nächste Reise in
britischem Ti : lachen oder einen Teil ihres Lade¬
raums für . ? Zufuhr zur Verfügung zu stellen .
Durch die ne : : ? enaliscye Verordnung werden alle neu¬
tralen Schiffe unter Drohung der Wegnahme angehalten ,
britische Häfen anzulanfen . TaS heißt : England will

^
die neutralen Schiffe zwingen, im Dienste Großbritan¬
niens sich der Gefahr des Torpediertwer -dens auszu-
ffetzen . Daraus folgt , daß es im Interesse der Neu¬
tralen ist, britische Häfen, wie die Häfen der uns feind¬
lichen Länder überhaupt zn meiden. Und wenn einige
holländische Zeitungen meinten , Deutschland müsse die
Schiffe ersetzen, so wäre eS doch richtiger , sich damit
an die englische Regierung zu Hallen , denn diese hat
letzten Endes die Schuld au dem Verlust der 7 Schiffe
und aller anderen , die noch auf ähnliche Weise ver¬
loren gehen sollten .

Der Umschwung in Schweden
verdient bei uns alle Beachtung . Die Regierung hatte
vom schwedischen Reichstag 30 Millionen Kronen zum
Schutze der Neutralität verlangt . Tie in der Mehrheit
befindliche Linke des Hauses hat unter Führung des
Ministers Wallenberg (Bruder des Bankiers Wallen¬
berg) die Vorlage abgelehnt Und der Ministerpräsident
Hammarskjöld , gegen den sich die Demonstration richtet,
wird wohl genötigt sein zurückzntreten- Hammarskjöld
war es , der bisher aus die strengste Neutralität hielt,
während Wallenberg zu den lveitestgehendeu Zugeständ¬
nissen an England und Rußland bereit war , namentlich
hinsichtlich der Durchfuhr von englischer und amerika¬
nischer Munition nach Rußland . Da klugerweise die
feindlichen Staaten mit dem Gelde nicht geizten, so
verdienten die Eiscnbahngesellschasten, bei denen der Ban¬
kier Wallenberg hervorragend beteiligt ist, außerordent¬
lich hohe Summen , und sie hätten noch weit mehr ver¬
dienen können, wenn Hammarskjöld es zugelassen hätte .
Nun tagt gegenwärtig ein Kongreß der Alliierten in
Petersburg , der hauptsächlich die Frage der Beschaffung
von Munition für Rußland lösen soll ; Schweden soll
zum Zugeständnis der unbeschränkten Durchfuhr von Mu¬
nition usw. gez wungen werden, und wenn das Geld
nicht genügend Ueberzeugungskrast besäße , würden Koh-

/ und sonstige Sperren verhängt , nötigenfalls auch an ---

werc Gewaltmittel nngcwendet werden . Um das Reia /
gegen diese Anschlägern schützen, hat Hammarskjöld. die
Forderung von 3 ) Mi .lionen eingebracht. Sie steht
also mit der Konferenz in Petersburg offenbar in dem

gleichen ursächlichen Zusammenhang wie andererseits
die Ablehnung durch die Mehrheit des Reichstags .
Schweden ist jetzt am Scheidewege angelangt .

Die WeLtweizenernte.
Nach den Berechnungen des Internationalen Land-

wirtschaftsüffiitttts in Rom ergab die Weizenernte aus
der nördlichen Erdhälfe 691 Mill . Doppelzentner gegen
917 Mill . Tzir . im Jahr 1915 , und aus der südlichen
Erdhälse 61,5 gegen 85,9 Mill . Dztr . Da die Bestände
inzwischen in der Hauptsache nusgebraucht sein werden,
kann man sich ein Bild von der Notlage machen , in
die vor allem die Engländer schon in nächster Zeit kom¬
men werden . Besonders stark ist der Rückgang der Wei¬
zenernte in Kanada , den Vereinigten Staaten und Ar¬
gentinien , die. in erster Linie für die. Versorgung von
England und Frankreich in Frage kommen. Im ein¬
zelnen ergab die Wcizenernte das nachstehende Bild ,
wobei zn bemerken ist , daß auch die Anbauflächen , von
geringen Ausnahmen abgesehen, sich überall vermindert - .
haben.

Frankreich
England
Italien . .
Rumänien
Enrop . Rußland
Kanada . .
Vereinigte Staaten
Indien . . .
Argentinien . .
Südafrika . .
Australien . .

1dl6 1915 In »/.
Millionen Doppelztr . von 131-t

58,4 60,6 «6,»
16,5 21, - N, -
48,- 46,4 10SF

-21,3 24,4 »7 .5
162, - 204, — 7S,4
60, — 116,1 S1,S

173,5 379,1 02. 4
86,5 102,5 S< 4
21, - 47, - 44,S

0,97 1,3 73.6
40,5 38,S 104. -

Welt !krieg.
WTB Großes Hauptquartier , 2 . Mävz . (G«Mch .)

WeM -Fer bstrieg s ffaupiatz:
Zwischen Ppern und Arras blieben mehrere <8rkun-

dungsvorftöße des Feindes ohne Erfolge . Gegen un¬
sere Gräben östlich und südlich von Souchez drangen n«H
lebhaftem Feuer starke englische Âbteilungen vor , sie
wurden abgewiesen : im Nahkamps blieben 20 Gefangene
mit einenr Maschinengewehr iw. unserer Hand .

Im Äncre-Gebiet vielfach Zusammenstöße im U»r -
seld unserer Stellungen : dort und bei Säuberung der
Eugländernester bei Sailly wurden 30 Gefangene und
3 Maschinengewehre eingebracht.

Au der französischen Front fanden mehrere örtliche
Unternehmungen statt . Südlich von Nouvron holten un¬
sere Stoßtrupps einige Gefangene ans der zweiter ! feind¬
lichen Grabenl ' nie.

Oe i .i . er KrieFxfchauplatz :
Heeresgruppe des Generalfe dinarschallS

Prinz Leopold von Bayern :
' Südwestlich und südlich von R '

ga , zwischen Miad -
ziol- und Narocz Tee, an der Schtschara , sowie zwischen
dem oberen Sereth und dem Dnjestr war zeitweilig die
Gesechtstätigkeit rege . Aus dem Oftuser der Narajowka
hatte ein Vorstoß unserer Sturmtrupps vollen Er¬
folg . In der russischen Stellung wurden Minenstollsn
gesprengt, ein Offizier, 170 Mann gefangen und je »
Maschinengewehre und Minenwerfer erbeutet .

Front ses Generaloberst Erzherzog Joseph : i!
In fünfmaligem , sehr verinstreichem Ansturm v«r-

suchten die Russen die Höhen nördlich der Valeputus -
Straße .Wieder zn nehmen. Die Angriffe sind sRmiKW
vor unseren Stellungen znsammengebrochen.

Bei der ?.<
Hccrcsgrupve des GsneralieldmarsKall»

von Mackensen
und an der .7 Mff-D . il

Mazedonischen Krönt - MLWpM ,
ist die Lage unverändert .

" ' '

Ter Erste Generalqnartiermeister : Ludsndorfs .
-t-

Während draußen ans den Meeren unsere wackeren
Tauchbovte den Teiud Packen, wo sie ihn treffen , bäu«

'
(Schluß . )

Wir befanden uns in der absolutesten Finster¬
nis ; dazu ertönte auf 's neue hinter uns , neben uns ,
von allen Seiten , Mer entsetzliche klagende Schrei , der
keinem irdischen Wesen zu entstammen schien.

„ Ich habe viel gesehen und gehört in meinem
Leben, und habe bei meinen verschiedenen Abenteuern
alle Schreckcnstöne vernommen , welche Mensch und
Tier ausznstoßen im Stande sind . Ich bin in den Kra¬
ter des Vesuvs hinabgestiegen und habe oein Donner der
unterirdischen Gewalten gelauscht , jeden Augenblick ge¬
wärtig , mit einer glühenden Steingarbe von ihnen m
die Luft geschlendert zu werden ; — ich habe dm -Sturm
heulen und das Meer brüllen gehört und habe dasSchisf
das mich in die Heimat tragen sollte, unter meinenFüßen
entzwei bersten gesehen , wie eine Nußschale, — aber
nie und nirgend Hab ' ich ähnliche Schauer empfunden,
wie bei jenem unbekannten, rätselhaften L-chrei in dem
Dunlel jener Gräberhöhle .

„Ich hielt krampfhaft meine Pistole umfaßt , und
wollte eben aufs Geradewohl in das TkinM Hineinschies¬
sen, als der Kopte sie mir aus der Hand schlug, Mut
festem Griff meinen Arm packte und mit den Worten :

„ Um Gotetswillen fort , die Hölle treibt ihr Spiel mit
uns !" mich und den Knaben im schnellsten Laufe mit
sich fort zog, dem durch das Eingangstor dämmernden
Scheine zn .

„Uns auf den Fersen iolgten der geheimnisvolle
Schrei und die tappenden , scharrenden Fußtritte , welche
uns zuerst aufgestört hatten . . . .

„ Es ist wunderbar , wie viel Gedanken und Emp¬
findungen ganz entgegengesetzter Art oft in wenig Mr -
nuten sich in der Seele des Menschen zusammendrängen
können ! Während ein nie gekanntes Entsetzen mich durch¬
schauerte und jedes Haar auf meinem Haupt sich sträubte ,
emvfand ich zugleich einen maßlosen Zorn , eins Art wil¬

der Wuth gegeü das Dunkel und das unbekannte etwas, i
da? mich zn so ohnmächtiger Flucht zu zwingen ver¬
mochte . Ich rannte mit meinem Kopten um die Wette,
nicht nur , um dem gespenstischen Schrei zu entkom¬
men , sondern auch , um mit Licht und Waffen versehen ,

Nesto schneller wieder zurückzukehren und den: tückischen
Urheber des Schreis nnchforschen zu können. Diese Rück¬
kehr sollte mir jedoch erspart bleiben und mein Verlan¬
gen nach der Bekanntschaft des wunderlichen Geistes sich
schneller erfüllen , als ich dachte . — Als wir den Aus¬
gang erreicht hatten und die frische Nachtlnft mir enc-

gegenwehte, kehrte mir sofort auch die verlorene Selbst¬
beherrschung wieder zurück . Ich machte n» ' ch von der
angstvollen Umklammerung meines Kovtes los , ergriff
mein Jagdmesser , postierte mich einige Schritte seitwärts
von dem Ausgange der Höhle und erwartete jo in
äußerster Spannung der Dinge , die da kommen würden.

„Hinter mir stand, am ganzen Leibe zitternd , mein
Kopte und versuchte , mich zur Entfernung von dem un¬
heimlichen Orte zu überreden , da der Geist , wie er be¬
hauptete , seinen Aufenthaltsort nicht verlassen, also auch
nicht zum Vorschein kommen dürfe . Dabei versäumte
der fromme Mann nicht, mich und sich und den ängstlich
an ihn geschmiegten Knaben mit den größtmöglichsten
Kreuzen zn bezeichnen . Das Mondlicht lag klar und voll
auf der Ebene und überflutete die Felsenwand vor mir
mit so Hellem Schein , daß ich die Spalten und Riffe in
derselben hätte zahlen können. Der verhängnisvolle
Schrei ertönte noch einmal , es mußte dicht am Ausgangs
sein : er klang mir jetzt, da ich außerhalb der Ruins stand,
merkwürdig verändert . Endlich erschien unter demRund -

,bogen des Eingangs grau und schattenhaft - ich traute
nicht ineinen Augen - nun , meine Herren, " unter -
bi ach sich hier der Erzähler , „raten Sie , wer oder was
vor meinen wengeöfsneten, ungläubig starrenden Augen
in das Licht des Mondes trat ?"

„ Zum Kuckuck" , rief Dr . B ., der Ungeduldigste unse¬

rer Gesellschaft , „ spannen Sie uns nicht so auf di; Folter
Baron ! War es der Teufel oder seine Großmutter ,
heraus damit !" „Keiner von Beiden " , nahm unser Wirt
das Wort , „ es war ein höchst unschuldig drein schauender
Meister Langohr , ein friedfertiger Esel , der sich durch Zu¬
fall in die Ruine verirrt hatte .

" Ein schallendesGelächter
innerer Tafelrunde machte die Gläser klirren . Als sich das¬
selbe einigermaßen beruhigt hatte , fuhr Baron N . fort :

„Mein Kopte wäre nicht so bald zu überzeuge» gew»-
sen , daß nicht irgend ein höllischer Geist in dieser Esels¬
haut stecke , wenn der arme Graurock nicht sofort hungrig
nach den Disteln gelangt hätte , die zwischen dem 'Stein -
geröll standen. So getraute sich oer alte Aegypter den«
allmälig näher hinzusehen, und war enölich nicht wenig «v-
staunt , in dem Spuck den seit gestern vermißten Esel sein«
Nachbarschaft zu erkennen, welcher nach einer ihm unpas¬
send scheinenden Behandlung seitens seines Brotherrn arck
und davon gegangen war .

„Auf dem Rückwege , während dessen der Urheber « r-
sereS Schreckens , von dem Knaben geführt, gemächlich vsr
uns hertrabte , überlegte ich nachdenklich das so hasenherzig
bestandene Abenteuer . Ich überdachte, wie ich, der ich mir
zugetraut hatte , mit größerem Gleichmut als weilandDante
in die Schrecken der Hölle hinabsteigen zu können und der
ich. unzählige Male , ohne zu zagen, dem Tode ins Antlitz
gesehen hatte , heute ' von dem Schrei eines hungrigen Esels
wie ein 'Schulbube davon gerannt war , und ich mußte -zuge-
stehen , das von dem Zusammenwirken des Zufalls und
unserer eigenen erregten Phantasie alle unsere Weisheit
und Stärke jämmerlich zu Schanden werden kann.

„So , ineine Herren "
, schloß Baron N . seine Erzäh¬

lung , „verdanke ich das , was die Welt eigentlich BiebenS-
würdiges findet , eine gewisse Bescheidenheit i« gerUg«
Dingen , Niemandem anders , als — einem Esel !"

In der heitersten Stimmung und mit »in« « „Vivat
asinus !" trennte sich unsere Tafelrunde . ^



en ttcy aus dem
beginnenden großen Offensive . Von den Hauptpunkt
ten Bapanme , Pinsk und Kut-el-Amara gehen die Wel¬
len der Bewegungen aus , die die größten Ereignisse rm

-der Kriegsgeschichte bringen werden . Rußland hat noch
einmal den Rest seiner Reserven zu eiinem Angriffsheer
gesammelt , das beim Losbrechen des erwarteten Stur¬
ines einen Entlastungsangriff auf breitester Grundlage
unternehmen soll. Das Heer Sarrails ist durch italieni¬
sche und farbige Kolonialtrnppen verstärkt worden . Die
Engländer haben in Zäher Beharrlichkeit ein außeror¬
dentlich starkes indisches Heer an die Jrakfront gewor¬
fen und sind unter sehr großen Opfern und schrittweise
vordringend, in den Besitz von Kut-el-Amara gelangt .
— Es sollten dort unten am persischen Meerbusen ein
paar Tauchboote stationiert sein . — Der drohenden
Umzüngelung haben sich die Türken durch geschickte Ma¬
növer und tapfere Nachhutkämpfe entzogen. Die Eng¬
länder können das besetzte Kut wieder zum Stützpunkt
ihrer weiteren Operationen gegen Norden , gegen Bag¬
dad, machen, aber der Weg dahin ist weit und dazwischen
liegen verschiedene Punkte , die mit den Stromschleifen .

d ->s Tigris vorzügliche VertLidigungsstellen bieten ; schließ¬
lich liegt dicht vor Bagdad das alte Kampffeld von
Ktesiphon, dem vielleicht beschieden ist, wieder eine Ent¬
scheidungsschlacht zu sehen wie in den Jahren 115,
'162 , 201 mW 637 n . Ehr . Die Art und Weise, wie
die Türken der indisch-englischen Uebermacht auszuwei¬
chen verstanden haben, läßt aus eine sehr geschickte und

kluge Führung schließen . Die Engländer werden daher ,
wenn es ihnen wirklich gelingen sollte, über Azizie
(halbwegs Kut und Bagdad ) hinaus vorzudringen , manche
harte Nuß zu knacken bekommen, zumal wenn auch die
Türken Verstärkungen herangezogen haben werden.

Im Ancretal sehen sich die Engländer einer neuen
Frontlinie gegenüber, unerwartet , und diese dürfte die
Grundlinie der Offensive werden . Allerdings befürchtet
man in militärischen Kreisen der Entente , daß die Deut¬
schen ihrerseits zum Angriff übergehen könnten und Ge¬
nera ! de Lacroix mahnt daher im „Tenips " zur Eile ;
man dürfe unter keinen Umstünden den Deutschen Zeit
lassen , den Zeitpunkt des Angriffs zu wählen und den
moralischen Vorteil der Ueberraschung auszunützen . Der
große Kamps, von dem alle die Entscheidung erhoffen,
dürste daher ziemlich nahe gerückt sein .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 2 . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : In der Nacht Patrouillengefechte in den Argonnen
UAd in der Gegend östlich von Metzeral. Wir machten
Gefangene. Zeitweilig unterbrochene Artillerietätigkeit an einigen
Punkten der Front, besonders zwischen der Oise und Aisne
und in der Champagne bei Auberive.

Abends : Ein von uns gegen einen deutschen Graben
in der Gegend von Tahure ausgeführter Handstreich brachte
uns Gefangene ein . An der Front von Lhambrettes -Bezan -
vaux ziemlich heftige Ariillerietätigkeit . An der übrigen Front
verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.

Der englische Tagesbericht .
Mesopotamien : Kavallerie und Kanonenboote setzten

die Verfolgung des geschlagenen Feindes am ganzen Dienstag
fort , machten Gefangene, erbeuteten 6 Geschütze und ein großes
Flußschiff.

Der Kriea zur See .
Der norwegische Danrpser Sjokftad ist nördlich von

Le Havre gesunken ; versenkt sind der holländische Seg¬
ler Maria Adriana , ferner die italienischen Dampfer Prü¬
deren (3307 T .) , Cremerna (3132 T . ) , zwei italienische
Segler und ein russischer Schoner (178 T .)

Rotterdam , 2 . März . Nach aus Glasgow ein-

gctroffenen Nachrichten liegen in dem dortigen Hafen viele
amerikanische Schiffe, denen die Abfahrt verweigert wird .
Unter der Schrfssbesatzung herrscht deshalb eine beträcht¬
liche Unruhe . Auch unter den englischen Seeleuten ist die
Stimmung aufsässig gegen die Regierung , da diese nichts
gegen die Unterseeboote unternehmen würde oder unter¬
nehmen könne. Die Lebensmittel sind spärlich und sehr
teuer . Das Volk hat vor den Unterseebooten mehr Angst
als vor den Zeppelinen . Es herrscht die Auffassung, daß
die Regierung gegen den U-Bootskrieg ohnmächtig iü

Der türkische Kriea .
WTB . Konstantinopel , 2 . März . Amlicherl Be¬

richt von gestern : In Perßien versuchte, am 26 . Fe¬
bruar starke feindliche Kavallerie , becsei e . von In an-
terie , an unsere vorgeschobenen Stellungen an der Straße
von Hamadan -— Kaswin heranzukommen . Durch Feuer
wurden sie abgewiesen. Am 27 . Februar fand nur ein
Gefecht von Aufklärungspatronilleu statt . - - Kauka¬
sus fr out : Auf dem linken Flügel wurde in der Nacht
zum 28 . Februar ein Ueberrumpeinncwversuch des Fein -
d«s .abgewiesen.

Der Krieg m t Italien .
WTB . Rom , 2 . März. Heeresbericht vom I . März : Aus

allen tzauptaeireten herrschte gestern grösste Artillerielätigkcii
mN heftigen Kamvshnndkuugeu im Ledro -Tale . im Lugnrina-
Tale , im oberen Avista und an der Iulischen Front . Auf
den Abhangen des Monte Nomswgh «Hochfläche von Asiugo )
gnffen femdllche Abteilungen nach Ieuernorbcreilung einen
Abschnitt unserer Gräben an , wurden abgsmiesen und erlitten
empfindlicl )« Verluste. Das gleiche Los harte ei» anderer
Angriff gegen unjere Stellungen nördlich des Sober (Görz)
und machten ewige Gefangene. Feindliche Flieger warfen Bom-
" EN ouf Görz und verwundete» 4 Zivilisten . Viele andere
versuchte Luftstrcifen wurden durch unsere Jagdgeschwader ab -
gewiepn . Zwei feindüche Flugzeuge wurden) von unseren ,
Geschutzfeuer getroffen, herabgeschosst, >, eines bei Bvscomalo.
das andere nördlich van Duino .

WI Neues vom Tage .
Heybebrand über bas Kriegszicl .

Hamburg , 28 . In einer seht stark besuchen Ver-
saminlung sprach aus Veranlassung der kans . Vcreini
gung Reichstagsabg. v . Heydebrand . Er führte u , a .
aus , daß über 30 000 Tonnen täglich versenkt würden ,
was, wie er aus berufenstem Munde wisse, alle mi i-
tär̂ cheu ^Erwartungen überkreKe. . Er fuhr Port : Denn

und seine Weltherrschaft zn brechen , haben wir den Krieg
Nicht gewonnen . Wehe uns , wenn wir Englands Hand
ergreifen müßten , und sie uns etwas Halbes böte. Dir '

Bedingungen , die wir gegebenenfalls im Dezember 1916
bei einem Frieden gestellt hätten , sind überholt . Wir
müssen fordern , daß das wiederhergestellt werde, was
der Krieg vernichtet hat . Das gilt nicht nur von Ost¬
preußen , vom Elsaß , von unfern Schiffen , sondern auch
von unseren Verlusten , die wir im Ausland gehabt haben,
auch von unseren Kolonien, die wir im abgerundeten
Maße znrückbekommen müssen. Das gilt schließlich auch
von dem Geldpunkte . Es geht nicht an , daß betref¬
fend der Ktiegskosten jeder seine eigene Last trägt . Es
§uäre das 'Verkehrteste, was wir tun könnten, wenn

- mserm Besitz das Fell über den Kopf ziehen würden .
' Mn Land , das keinen Besitz mehr hat , wird in der Kultur
zurückgewvrfen. Unsere Bürgschaften sollen genau so

russeheil, wie die Feinde sie jetzt von uns verian -

p«n . Davon ist unser Volk durchdrungen und daran

Fangt unsere Zukunft , die Zukunft eines ausblühenden
stärkeren Deutschlands . Es ist Deutschlands -L-chicksals-

stunde , die sich jetzt entscheidet . Wollte Gott , daß sie
lins zum Siege würde . — Die Versammlung nahm
dann eine Entschließung zum ll-Bootkrieg an , worin der

Heeres- und Marineleitung unerschüttertes Vertrauen

ansgedrückt wird . Es gäbe kein Zurück mehr . An Hin-

denburg , Admiral Scheer und Großadmiral v . Tirpitz
wurden Huldigmrgstelegramme abgesandt .

Der Amerikaner -Fonds.
Berlin , 2 . März . Der amerikanische Botschafter Gerard

hat vor seiner Abreise einen in den Bereinigten Staa¬

ten gesammelten Betrag für deutsche Kriegerwitwen und

-Waisen von rund 5,00 000 Mark einem Ausschuß über¬

wiesen. Dieser Ausschuß ist heute unter dem ^ Vorsitz
des Botschafters a . D . Freiherr Ferdinand von Stumm

zusammengetreten und hat beschlossen , den Betrag nicht

zur Verteilung zu bringen , vielmehr ihn einer Bank

zur Verwahrung zu übergeben mit der Anweisung , ihn
dem Botschafter

'
Gerard zur Verfügung zu halten für den

Fall , daß dieser das Geld anders zu verwenden wün¬

schen sollte.
Die Antwort an Wilson.

Wien, 2 . März . Tie Antwort der österreichisch-
ungarischen Regierung auf die Anfrage Wilsons we¬

gen ihrer Stellung zum Tauchbootkrieg wird in nach¬
her Woche dem amerikanischen Botschafter Pensield zuge¬
stellt werden.

Die Abreise der australischen Minister.
Rotterdam, 2 . März . Dem Nieuwe RotterdaM-

schen Courant zufolge meldet die Times aus Sidney ,
daß die Minister Hughes , Forest und Irving demnächst
abreisen, um sich) zur Reichskonferenz nach London zu
begeben. MW

Reichstag.
- ' ' Berlin, l . März.

(Schluß.)
Abg . M a n e r - Kausbeuren ( Zir . ) : Der Kriegsminister kann

des Dankes des ganzen Volkes für seine Erklärungen gewiß
sein . Hoffentlich bringt ein Nachtragsctat einen Posten für
den R h e i n - D o n a uk a n a i . . Auch ohne eine Kriegsentschädi¬
gung wird Deutschland nicht zusammenbrechen . Die Herrschaft
der K r i c g s g e s e l l s ch a ft e n nimmt überhand. Bei den
Steuern muß Rücksicht auf kinderreiche Familien genommen
werden .

Abg . Seyda (Pvie) : Wir bewilligen die Kredite , soweit
sie für

' das Reich notwendig sind , lieber die Proklamation
Polens wurden wir nicht genügend unterrichtet. Unsere Ver¬
bindung mit Warschau ist noch immer sehr schwer.

Abg . Keil (Soz . ) : Einen Wettlaus in der Barbarei
mit den Franzosen dürfen wir bei der Gefangeiienbehandlun«
nicht mitnttichen . Repressalien müssen an den höchsten ge¬
fangenen Offizieren geübt werden. Die Arbeiterausschüsse der
Gefangenen können angesichts der Sprachschmierigkeiten in
unserem Interesse liegen . Die Verantwortung für die Kredit -
bewiiligung tragen wir gerne . Für die Lcdebouefchen Witze¬
leien zahlen unsere Soldaten im Schützengraben mit ihren
Blut die Zeche . Für die Forderungen der Rechten nac!
Eroberungen haben unsere Soldaten kein Verständnis . (Lebh
Widerspruch.) Die vvrgelcgtcn Stenern können wir nich
annehmen. Wir treten für ein Kvhlenmonopvi ein . Du
neuen Steuern regen die Arbeiter nur zu neuen Lohnforbc
rungen an.

Abg . Stresemann (Natl .) : Sofortige Gegenmaßnahme!
angesichts der grausamen Behandlung unserer deutschen Kriegs
gefangenen sind notwendig. Tatsächlich bestehen Arb . itcraus
schösse unter den Kriegsgefangenen. Daß die Brot- und Fleisch
rationell für die Gefangenen vielfach reichlicher sind , air
der deutschen Zivilbevölkerung, geht über den Spaß . Dei
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit Amerika änder
wenig an der Lage . Mit dem U -Bootskrieg konnten wir nichi
solange warten , bis das Völkerrecht entsprechend umgeänderi
ist. (Sehr gut.) Die Erwartung des Staatssekretärs Zimmer¬
mann, daß es im Sommer Frieden geben wird , mögc
sich erfüllen. Wir freuen uns , daß wir jetzt wieder einen
Staatssekretär von Fleisch und Blut haben . (Sehr gut .)
Für die Annexion Belgiens ist Graf Westarp nicht eingetretcn,
nur für die Befreiung der Vlamen von den Wallonen .
Für unsere Kriegsversoraung müssen wir deutsches Neuland
schaffen. Das hängt zusammen mit der Reform der Reichs¬
finanzen. Besonderen Dank sind wir unseren Tapferen in
Ostafrika schuldig. ( Lebh . Bravo.) Unverständlich ist mir
die Anschauung des Generaladjutanten v . Löweiifeld über die
Ausländsdeutschen. Eine Persönlichkeit mit solchen Anschau¬
ungen gehört nicht auf den Posten , auf dem sie steht .
(Sehr richtig .) Der Staatsorganismus, wie er sich in den
Kriegsgesellschaften zeigt , muß in den Friedenszeiten ver¬
schwinden . Mehr als die Arbeiter leiden die fest Besoldete»
und die Altpensionäre unter den L . ern . Unser Zukunfts¬
programm muß die Vereinigung des Eisenbahnwesens mit
enthalten, eine Verständigung zwischen Eisenbahn- und Kanal -
politik.

' ^ *

Berlin, 2 . März.
Nach Erledigung einiger Anfragen wird die Etaisberatuna

fortgesetzt.
Oberst v . Wrisberg : Den gestern vom Abg . Strcsc -

mann gegen den General von Löweiifeld erhobenen Vorwurf
eines Mangels an Takt weise ich zurück . Die Frage , ob cs
angebracht ist , einen solchen Mann auf seinem Posten zu
belassen , bitte ich der zuständigen Stelle zu überlassen . (Große
Heiterkeit.)

Abg . Haußmann (F . V . ) : Nicht an uns , sondern
an unseren Gegnern ist es , sich eines Besseren zu besinnen ,
nachdem von uns die Initiative für den Friedensschluß aus-
gcgnugen ist . Der Alldeutsch « Verband ist gegründet worden,
am gegen den Grafen Caprivi Sturm zn laufen als dieser
Sansibar gegen Helgoland austauschte . Was Helgoland be¬
reutet , dürste sich jetzt gezeigt haben. Bei den Verhandlungen
«it ^.Amerika , mrd .uLckt. Laune - ober Uebermut̂ . sondern

erauskommen kann , weil sie sonst dem Feinde dienen würde.
Me Verkehrssteuern werden sich nicht vermeiden lassen , dock),
ist eine größere Belastung der Einzelstaaten für die Zwecke:
des Reiches nicht zu empfehlen . Eine Vereinheitlichung des)
Eisenbahnwesens ist zu wünschen . Das Fideikommiß -Gesetzf

) chlicßt die Gesahr in sich , den Besitz weiter zu binden undl
Knegsgewinnc dafür zu benützen. Deshalb sollte es bi--<̂

drei Jahre nach dem Kriege ruhen. Graf Westarp beschwert^
sich, daß sich der Reichstag um preußische Dinge kümmere.'
Umgekehrt ist der Fall , daß das preußische AogeordncteuhmD
sich fortivähreno in Reichsangetcgenheiten cinmischi . Der Reichŝ
tag muß für die Politik des Reiches mit verantwortlich
gemacht werden . Dann hören auch die Machenschaften auf,
wie die Adlon-Versammlung . Das deutsche Volk braucht keine
Scharfmacher. Das deutsche Volk hat vieles gelernt und
wird weiterlernen. Und . wer am meisten lernt , wird Sieger

Abg . Schiele (Kons-) : In der Behandlung der Kriegs-
gefangenen muß Gleiches mit Gleichem vergolten werde » . Wir
begrüßen die gestrigen Erklärungen des Kriegsministers über
diese Frage. Bismarck hat die Einzeistaaten aufgefordert,
sich um Reichspolitik mehr als bisher zu kümmern. Nach einer
Blättermeldung sind die deutsch-dänischen Verhandlungen bereits
abgeschlossen. Diese Meldung steht , im Widerspruch zu de »
Angaben des Staatssekretärs Zimmermann. Kriegsentschädigung
müssen wir haben, weil die Lasten sonst zu groß werden .
Das Wirtschaftsleben wird nach dem Kriege seine Schmicrw -

beiten haben. _
Staatssekretär Z i m m e r m a n n : Wenn daiiische Schisse

nach Norwegen fahren , berühren sie das deutsche Sperrgebiet
nicht . Die gemeldete Ausfahrt dänischer Schisse ist also unbe¬
denklich . Aus der Fahrt von Norwegen nach England wurde»
die Schiffe aber ihrem Schicksal , versenkt zu werden, kaum
entgehen. Cs ist nicht richtig , daß der Vertrag mit Dänemark
bereits abgeschlossen ist. Ich hoffe demnächst der Oeffentlichkeit
gegenüber entsprechende Erklärungen machen zu können . Sic
werden sich daraus überzeugen können, daß es uns mit
der Handelssperre sicher ernst ' ist und daß wir keine Neigung
haben, diese zu durchlöchern .

Abg . Freiherr von Gamp (Deutsche Fraktion) : Wir
müssen dasür sorgen , daß Dänemark sich von England frei
macht und sich uns nähert . Amerika hat sich die Absperrung
von der Nordsee durch England gefallen lasten . Von Cnglanb
will es sich aber von uns nicht absperren lassen . Dabei
ist unsere Sperre viel rücksichtsvoller als die englische. Was
mir gestern vom Kriegsministcr über die Behandlung von
Kriegsgefangene» hörten , ging »ns anders zu Herzen, als
was wir heute vom Vertreter des Auswärtigen Amtes horten.
Das Auswärtige Amt hofft immer noch , Rußland werde sich
berest finden lassen , unsere Krieger besser zu behandeln. In
Frankreich sollte man Notabel » vor unsere Front stellen ,
solange d ' e deutschen Gefangenen unserem Feuer ausgcfetzl
sind . Bei der Adlon-Bersammlung handelte es sich doch
nur um 25 Blindgänger , die inzwischen schon krepiert find .

Vermischtes .
Alles Unrecht rächt sich auf Erden . Der Kapitän de, euz -

lischen Fischdampsers ,K'ing Stephen "
, der am 2 . Februar « .

Is . d^e ins Meer abgestürzte Bemannung des deutschen Luft¬
schiffs , L 19" trotz ihrer Hilfegesuche elendiglich ertrinken
ließ und der dasür vom Erzbischof in London belobigt wurde,
ist in Verfoiguiigswahnsimr verfallen.

Er». Gottesdienst. Sonntag , 4. März . Allgemein .
Landesbußt g Vorm.

°/i10 Uhr Prekigl : Stadtpsarrer
Nösler . Abendmahl. Abends 5 Uhr Predigt : Stadtvikac
Remppis . Das Opfer des Landesbußtags ist für die Kriegs¬
hilfe bestimmt .

Kntsi. Gottesdienst. Sonntag , 4 . März . 9 /. Uhr
Predigt und Amt. 1z/» Uhr Christenlehre und Andacht .
Montag keine hl . Messe , an den übrigen Tagen 7 */ - Uhr
hl . Messe . Kriegsbetstunde : Montag u . Freitagabend
ick/» Uhr . Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an .
Kommunion : Sonntag 7 V- und 8 Uhr , an den Wochen¬
tagen vor der HI. Messe .

Lokales .
— Gegen eine Herabsttzung der Biehpreise. Der Perl » « « -

obersch » . F ! e ck v i e h z u ch t g c n v s s e n s ch a f t e n hielt am
26 . Februar n Ulm eine Mitgliederversammlung , der 3 . land¬
wirtschaftliche v. auverband am 27 . Februar eine Ausschußsitzung
unter dein Vorsitz des Oekvnomierais Ströbel ab . Veranlaßt
durch einige die Landwirte sehr stark beunruhigende und
die Fteischvroduktion ernstlich gefährdende Bläliermitteilungen ,
wonach die Biehpreise um etwa 15 Prozent, die Schaspreise
um 20 Prozent und d ' e Schweineprcisc um 25 Prozent herab¬
gesetzt werde » sollen , haben bewe Verbände an das Mini-
stettum des Innern die Bitte gerichtet , dahin zu wirken , daß
dem in der jüngsten Zeit von einigen Seiten gestellten Ersuchen
auf Hclllbsttzung der P eh - , Schaf- und Schwcinepreise um
15 bis 25 Prozent aus folgende » Gründen nicht statlgcgcben
wird : 1 . In den Jahren 1915 und 1916 wurde regierungsseitig
unter Hinweis auf stetige Biehpreise die Aufzucht von Kälbern
verlang: » nd die Anstellung derselben künstlich durch einen
gedrückte » Katblle '

ichprcis gefordert. Die Tierhalter haben
im B - . Inmeii au ? stetige Preise der Aufforderung zur ver -
mcbrlen Päüerou . acht Rechnung getragen und würden bei
einer Senkung der Preise schwer enttäuscht sein . 2 . Die
Preise für Scllzchwich stchcn nach Ansicht aller praktischen
Landwirte im richtigen Verhältnis zu einem Getreidepreis
non etwa 15 Mk . 3 . Eine Senkung der Schiachtichiveine -
preise um 25 Prozent hätte die gänzliche Einsteiiuiig
der iu -olge der Knrtofseikuappheit ohn'cdies stark zurückge-
gangenen S ck m e i » c m a st zur Folge . Dies bedingt aber eine
stärkere Inanspruchnahme der Rmdvichbestände und führt in
letzter Folge zu einem bedenklichen Mangel an Schlachtvieh ,
der durch die beudsichtigtc Senkung der Schlachtviehprcije, die
sofort eine Verminderung des Anstellvichs herbeisühren wird,
noch verstarb! wurde. Auch die bei einem Preisabschlag vvn
20 Prozent mir Verlust arbeitende S ch ä f e r e i würde möglichst
schnell die Tiere absctzen, fodaß die inländische Woilproünktion ,
die jetzt nur noch 10 Prv ent des Bedarfs deckt, noch stärker
zurückginge . 4 . Die bei eine !» Pre -.subschlaq sicher ciniretende
Verringerung der Bnhbesiändc hätte eine Verringerung der
Stalldünger

'
- Erzeug»» !! zur Folge , die bei dem herrschenden

KunstbüiigeiMangel nicht ausgeglichen werden könnte. Da
ohnedies die Bodenkrasr in den Kricgsjahrcn über die Massen
ick Anspruch genommen wurde , würde der Düngerausfall auch
-unausbleiblich einen Eruteausial ! nach sich ziehen . 5 . Eine
Prcisheiabsetzung mii . be somit mit Sicherheit einen Rückgang
der Welipiodnlitiuu , der Sc! lzchlriehprobuktivn, der Dünger-
erzcuaung und bawk auch des nächstjährigen Ernleer -
trag es zur Folge haben .

Die Lage des Arbeitsmarktes . Die durch
die militärischen Maßnahmen hervorgernfenc starke In¬
anspruchnahme gewerblicher und industrieller Betriebe
einerseits und die Wirkung des Inkrafttretens des Ge¬
setzes für den vaterländischen Hilfsdienst andererseits ver¬
ursachten eine allgemeine lebhafte Vermittlungstätigkeit

ö - r öffentlichen Arbeitsnachweise in Baden .. Das Sta¬
tistische Landesaim hat festgestellt , daß in der männlichen
Abteilung die Zahl der offenen Stellen ini Januar 1917
um rund 1400, die der Stellensuchenden um 890 und



die der erfolgten Vermittlungen um über 600 gestiegen
ist . Bei der weiblichen Abteilung stieg die Zahl der offenen
Stellen um rund 21 .00, die Zahl der Stellensuchenden um
2020 und die Zahl der Vermittelungen um 1120 gegenüber
dem Dezember 1916.

Baden.
(-) Karlsruhe , 2 . März . (Vollversammlung der

Badischen Landwirtschaftskcnnmer . ) Die Landwirtsch .ffts -
kamiuer führte gestern ihre Verhandlungen zu Ende . Ten
breiteren Raum der dritten Sitzung nahm die Frage der
Gilt crertrümmerung ein . Berichterstatter zu die¬
sem Thema waren Landtagsabg . W eisth .ru Pt - Pful -
leud ' rf und Finauzrat R e i n a ch - Karlsruhe . Beide
stellen den Antrag , die Regierung möge ein Notgesetz er¬
lassen , das der besonders im Oberland umsichgreifenden
Güterzertrümmerung Einhalt zu bieten vermöge. Zn
der Anssprache waren fast sämtliche Redner für ein
solches Notgesetz . Der Minister des Innern Tr . Frhr .
v . Bodman äußerte , daß auch er die Güterzertrümmerung
für bedenklich halte , wenn sie auch in Baden nicht so
schlimm sei. Die Entscheidung des Staatsministerinms
müsse noch abgewartet werden, ehe dem Landtag ein
entsprechender Gesetzentwurf vorgelegt werden könne . Die
Kammer stimmte sodann dem Antrag des Vorstandes
de >- Landwirtschaftskammer auf Errichtung einer landwirt¬
schaftlichen Betriebsabteilung zu , ebenso dem Antrag über
den Ankauf des Forchheimer Exerzierplatzes zum Zwecke
der Erstellung eines Versuchsgutes . Erledigt wurden
ferner die Jahresrechnung für 1915 und der Voranschlag
für 1917 . — Zum Schluß der Tagesordnung kam es
noch bei „Anträge und Wünsche " zu einer lebhaften Aus¬
sprache über die Gefangenenbeköstigung, die Beschaffung
von Kupfervitriol , über die Obstversorgung , den Wild¬
schaden und militärische Beurlaubungen . Minister v .
Bodman teilte in Erwiderung auf verschiedene Anfragen
mit , daß Baden 480000 Kg . Vitriol und 55000 Kg.
Ferrocit erhalte . Bei der Gefangenenernährung sei es
nicht angängig , daß Eier , Butter und Milch gegeben
würden , Nahrungsmittel , an denen in der Stadt
Mangel sei.

( -) Mannheim , 2 . März . Nach dem städt. Vor-
ansälaü wird die Umlage für 1917 die gleiche sein wie

im Jahre 1916 und zwar kommen zur Erhebung 40
Pfennig von 100 Mk. Steuerwert des Liegenschaftsver¬
mögens und des Betriebsvermögens , 16 Pfennig von
100 Mk . Steuerwert des Kapitalvermögens und 80 Pro¬
zent der für die Jahre 1916 und 1917 festgesetzten (er¬
höhten) staatlichen Einkommenssteuersätze.

(- ) Freiburg » 2 . März . Das Erzbischöfliche Ordi
nariat hat eine Verordnung an den Seelsorge -Klerus über
die Verbringung bedürftiger Stadtkinder auf ims Land
erlassen . Das Ordinariat weist darauf hin , daß die Ver¬
bringung bedürftiger Stadtkinder auf das Land , wie sie
in den Sommerferien 1916 erfolgte , guten Erfolg gehabt
habe . Wenngleich auch auf dem Land vielfach kein Ueber-
sltiß an Lebensmitteln mehr ist, so glaubt das Ordinariat
doch , daß es noch Familien gibt, die für einige Wochen
einen kleinen Gast aufnehmen und pflegen können. Daher
richtet das Ordinariat erneut die Bitte , dieses Werk
der Nächstenliebe überall , wo Wohnungs - und Ernäh¬
rungsverhältnisse es noch erlauben , zu empfehlen und
zu üben .

(-) Freibnrg , 2 . März . Die Strafkammer ver¬
urteilte einen mehrfach vorbestraften Kaufmann wegen
Erpressung zu einem Jahr Gefängnis amd Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahrq Der Kauf¬
mann hatte an hiesige vermögende alte Damen Droh¬
briefe geschrieben , in welchen er sagte er sei ein zum
Krüppel geschossener Invalide und in Not . Wenn nicht
an einem bestimmten Ort 3000 Alk . niedergelegt würden ,
so würde er das Haus mit Handgranaten und Bomben
zerstören.

(-) Heidelberg » 2 . März . Der engere Senat der
Universität hat an die Studierenden einen Aufruf ge¬
richtet, sich dem Vaterländischen Hilfsdienst zur Verchgunei,
zu stellen.

(- ' Bühl , 2 . März . Beim Ueberschreiten der Bahn¬
gleise auf der Straße Bühl —Kappelwindeck wurde der
Landwirt Karl Maier aus Müllenbach von einem Zug
überfahren und lebensgefährlich verletzt .

(- ) Wiesloch , 2 . März . Nach dein städt. Voranschlag
beträgt die Umlage auch in diesem Jahr wiederum 50 Pfg .

( 0 Schopfheim , 2 . März . Der Gemeindevoranschlag
für 1917 sieht diexBeibehaltnng der bisherigen Umlage
mit 38, Pfennig vor .

(-) 'Alsfeld , LA . gheim, 2 . März . . (E ch t e
T ankbarke . it ro st e l . . ch t .) Bei dem großen Bran¬
de, von dem Jlsfeld im Jahre 1904 heimgesucht wurde,
hatte die Stadt Heilbronn werktätige Hilfe geleistet. 11n
dankbarer Erinnerung haben nun die Schulkinder von
Jlsfekd für bedürftige Kinder in Heilbronn eine ' Häus -
sanrmlung veranstaltet und eine ansehnliche Menge Brot ,
Mehl , Gries , Fett , Erbsen , Gesäls, Kartoffeln usw., so¬
wie 155 Eier abgeliefert .

(-) Hall , 2 . März . Am 10 . Oktober v . I . wm,e
der Näjhmaschinenreisende Wilh . Kniehl von Mergentheim
durch den damals als Feldwebel dienenden verh. Flasch¬
nermeister Friedrich Hennefarth von Widdern ermordet
und in den Wachbach bei Neunkirchen geworfen. An¬
stisterinnen waren die Metzäersehefrau Sophie Stein -
Huber und die Stet, . .türtseyeftau Margarethe Schäfer
von Mergentheim . Tie Mordtat wird am Montag vor
dem Schwurgericht zur Verhandlung kommen, ein großer
Teil der Verhandlungen wird indessen bei geschloffenen
Türen stattfinden .

(--) Bon der oberen Donau . Wie es man¬
chem unserer braven Soldaten , die in die französische Ge¬
fangenschaft geraten mm von den Franzoseil in ihre
Front gebracht werbt - rgeht , ist einer Todesanzeige
aus einem unserer Tn zu entnehmen . Darin be¬
richtet der Vater , Bah Nieter a . D . I . Kraft , daß sein
Sohn infolge eines schweren Rückenschusses , den er hin¬
ter der französischen Front als Gefangener erhalten hah,
gefallen ist. . . . . ... I

'

Mutmaßliches Wetter /
Der Einfluß des Hochdrucks wird immer noch durch

lokale Störungen unterbunden . Für Samstag und
Sonntag ist weiterhin veränderliches , aber im allgs -
neinen wieder trockenes und auch etwas kälteres Wet-
:er zu erwarten . _ __ . .... ... . ..

1

Druck u . Verlag der B . Hosmann' schen Buchdruckerei
Wilbdad Verantwortlich : E . Nemliardt daselbst.

K . Oberamt Uenenbürg .

I '
sts Verbrauchs uo«

' " .
Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des

Reichskanzlers vom 7 . Februar 1917 (R .G .Blatt S . 104)
und der zugehörigen Min .Verf . vom 14. desselben Monats
(Staatsanzeiger Nr . 38 ) wird folgendes bekannt gegeben :

1. Die Tagesverbranch sähe an Kartoffeln betragen
ab 10. Februar 1917 höchstens :

! . für Kartoffelerzcuger und die Angehörigen ihrer Wirt¬
schaft 1 Pfund ;

2 . für Versorgungsberechtigte Pfund ;
3 . für Versorgungsberechtigte, die Schwerarbeiter sind,

i ' T Pfund .
II . Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartoff lstärkemehl , sowie

Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen nicht verfüttert
werden. Der Kommunalverband kann gestatten, daß Kar¬
toffeln , die sich nachweislich zur menschlichen Ernährung nicht
eignen und einer Trockenanlage oder einem Fabrikbetrieb
zur Verarbeitung nicht zugeführt werden können , an Schweine
und Federvieh und; soweit die Verfütterung an solche Tiere
nicht möglich ist , auch an andere Tiere verfüttert werden.

III . Gesuche um Genehmigung zur Verfütterung
von Kartoffeln sind beim Ortsvorsteher einzureichen und durch
diesen mit einer gutachtlichen Aeußerung dem Oberamt vor¬
zulegen . In der Aeußerung ist namentlich darzulegen, ob
und inwiefern die Voraussetzungen für die Gestattung der
Verfütterung (oben Ziffer II) erfüllt sind .

Zur Beachtung bekannt gemacht .
Wildbad , den 2 . Marz 1917.

Stadtschultheißenamt : Bätznir .

K . Oberamt Uenenbürgl

WkMreis flr frische Wm-Kier.
Der Bezirkseierhändler ist ermächtigt worden, beim Ein¬

kauf frischer Hühnereier von jetzt an bis auf weiteres einen
Preis von 2 » Mg . für das Stück zu bezahlen bezw . durch
die Unterkäufer bezahlen zu lassen .

Der Verkaufspreis soll (ausschließlich Kosten der Ver¬
packung und Beförderung) 26 Mg . nicht übersteigen .

Die Eier - Unterkäufer werden daran erinnert , daß sie
außer der Vergütung von 1 Pfg . für ein Ei für die Mindest¬
menge von je 1000 aufgekauften Eiern eine Prämie von
10 Mk . erhalten .

Den 28 . Februar 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Bekannt gegeben .
Wildbad, den 2 . März 1917.

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Unsere Aassenstunden
sind vom 5 . März dS . Js . ab wie folgt :

Vormittags vo« 9—12 Uhr
Nachmittags von 2 V-—S Uhr.

Wereinsbank WrLdbaö,
e. G . m . u . H.

Milchyöchstpveis .
Durch oberamtliche Verfügung vom 24 . Januar d« . Js .

ist der Milchhöchstpreis beim Verkauf durch den Erzeugcr
bis auf weiteres für den Liter Vollmilch , frei ins Haus des
Käufers geliefert, auf 30 Mg . und, bei dem Erzeuger ab¬
geholt, , auf 28 Mg . festgesetzt worden. Dieser Höchstpreis
gilt für die hier, einschl. der Parzellen , erzeugte und ver¬
kaufte Milch (Erzeugerpreis) .

Für die von anderen Gemeinden in den hieß Gemeinde
bezirk eingebrachte und durch den Händler au den Ver¬
braucher verkaufte Milch w rde vom Gemeinderat init Ge¬
nehmigung der Landesversorgungsstelle ein Höchstpreis von
34 Pfg . für i Liter Vollmilch, abgeholt beim Händler ,
festgesetzt. (Händlerpreis ) .

Wildbad, den 2 . März 1917.
Stadtschultheißenamt : Bätzner.
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König-Kalstr. 68 . Telef . 85.

Gummiband
für Strumpfbänder ,

schwarze
Besentitzen u.
Rockborden,

Feist»- M
empfiehlt zum billigsten Tage»-
Ipreis. Robert Nievinger .
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